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800 3Diiftrtcrtc fcfitteijentöe ^en&tocrlcr=3citung (Organ für bte offtjietTen ÎÇubltfattonen be§ Schweis. ©eroerbeBeretttS) Dir. 49

bem rapiben fÇortfc^rttt ber DedjniE in unferer 3e<t ift nicgt
auëpefcgloffen, baß e? eger pr Augführung reift, al? ber»

mal? geahnt roirb. ©g mürbe folcge? gefiatten, in boriiger
©egenb to.eit unb breit alle Sebürfniffe nad) mechanifcgen
Dftotoren unb ßichtroerfen p bißigem greife p befriebigen.

— Der igauptgeroinn babei tuäre, un? non ben teuren au?»

länbifctien StetnEoglen unabhängig, unfern ©eroerbebetrieb

billiger unb baburch EonEurrensfägiger p machen.
Dtefcë fßrojeft ift übrigens nicht? neues. 8IIS e? fiel)

Bor einigen 3agrsegnten barum banbelte, bie Sorreftion ber

Suragemüffer ernftgaft au bie §anb su nehmen, lebte in
2BiffltSburg ein §err Samuel g-ornerob, ber bei ben Sunbeë»

begörben roiebergolt ben Sorfcglag machte, biefe .torreEtion
baburch p b^roerEfteßigen, bie Bereinigte Saane unb Senfe
in ben Sturtenfee abplenfen. @r ging babei non ber 3bee

auS, baß bie Aare wenig ©efegiebe mitführe, meil fie burdf
Sörienser unb Dbunerfee gegangen, roägrenb c? eben bie

Saane fei, roelcge bie maffenhafte ©rien» unb Schlamm»
ablagernngen im Seelanb aße? Unheil oerfchulbet habe. —
Dabei bilbete bie inbuftrieße Serroertung ber ©efäße nur
einen nntergeorbneten Sßunft, mährenb bagegen bem SrojeEte
gornerob neben ber ©ntfumpfunggibee ber fernere 3®eeE 3«
©runbe lag, ba? Saanegefchiebe mittelft gleichmäßiger Au?»

breitung ber ©emäffer auf ber toeiten fläche beS ©roßen
Atoofe? abplagern unb baburch gleichseitig bie Dualität bes

Soben? p oerbeffern. — Der Alan gornerob gelangte nicht

pr Ausführung, inbem ba? SßrojeEt Don Dberft ßaniEEa, bte

Aare üon Aarberg meg in einem neuen SEanal bireEt bem

Sielerfee psuführen (J0agned»3tanal), ben Sieg gemann.
Daß bie 3bee gornerobë, ben unfruchtbaren Soben

mittelft Stiegablagerung fruchtbar p machen, eine burdfau?
richtige mar, hat feitger bie ©rfagrung glängettb bemiefen.
Diefe Ueberführung mittelft milber ©rbe ift nämlich an
mehreren Orten Eünfiliß) in? SBerE gefegt marben unb hat
überaß metfroürbig guten ©rfolg gehabt, fjjätte man bie§

feiner 3eit fo genau gemußt unb bamit bie ©eroinnnng ber

SSafferftäfte in Serbinbung gebracht, fo hätte mahrfcheinlich
ba? SßrojeEt g?ornerob ben Sorsug erhalten. — SBenn man
nämlich ben SBert einer fßferbefraft bloê p $r. 80 per 3abr
berechnet, mährenb eine Dampf»BferbeEraft fÇr. 200 big 300
foftet, fo geben 10,000 fßferbefräfte einen jährlichen ©rtrag
bon 3fr. 80,000, ober p 4% lapitalifiert, einen ABert öon
32 Alißionen grauten. 3a fo bifligem greife mürben aber

jene Gräfte in Oergüttnismäßig Eurjer 3rü Sur Serroenbung
gefommen fein, benn man hätte bie Straft big auf 20 Silo»
meter ©ntfemuug su biefem greife abgeben Jönnen.

Dtun,bie Schlammüberführung beS ©roßen Atoofe? mittelft
ber Saaneflut ift nicht mehr möglich, ber ©eminn ber enormen
SkfferEraft aber ift nngefährbet unb mirb berfelbe in nicht
SU ferner 3eit ficher realifiert roerben. — Da? ift angefichtS
beë Umftanbeë, baß bei ber riefenmäßig snnehmenben Au?»

beutung ber SteinEoglc bie Sorräte berfelben im Schöße ber

®rbe rafd) abnehmen unb ohne ©ntbedung Bon neuen Straft»
unb ßicgtgneßen ber „fchmarse Diamant" ftetig teurer mürbe,
für unfere fegroeiserifege Snbuftrie eine tröftliche Ausficht.

(„©mmentgaler Slatt").

Siegel» unt> SBarffteiiiiuöuftrie.
OJîan fegreibt ber „SSafellanbfcgaftl. 3tfl" - Aiecganifcge

SadfteinfabriE in 3ärich. Der Sertoaltunggrat beantragt,
bie DiBibenbe für baS legte 3agr auf 16% feftsufteßen.

3für 1894 mürben 14% unb für 1893 12% augbesaglt.

„Die ©rtlärung einer DiBibenbe non 16% ftimmt aber

fcglecgt mit ber aßen Slättern eingefanbten Anjeige, baß

angefichtS ber Eleinen ßagerbeftänbe in ben fegr gebrüeften

Sadfteinpretfen bermalen ein Auffdflag ftattfinben müffe. Die
Sadjtetnpreife ftegen in 3ürid) auf gr. 54 bis 56 pro %o»
ben neuen Aufßhlag nicht mitgerechnet unb in Safel auf
f5r. 38 big gr. 40 pro "/oo für minbeften? eben fo gute

ABare (ohne gugrlogn in 3ürich 3fr. 50 big gr. 52 gegen
3fr. 33 bi? gr. 36, Differens cirfa 50%). Dabei ffnben
bie 3'egelfabriEeu Bon Safel? Umgebung für ihre SJUobuftion
niemals auch nur sur §ülfte geuügenben Abfag, roenn fie
nicht nach 3arid), Sern, Susern 2C. liefern tonnten, mo

tOänbler unb gabriten »benfo gute fjSreife sohlen alë Sa?ler
Saumeifter unb mit Dingen roeiter BerEaufen. Die gebrücEten

Steife in Safel (ßögne unb Steuern finb in ben Kantonen
Sem unb Safellanb nun fo god) alg in unb um 3ürid))
riigren non ben billigen greifen ber Srucgfteine unt) bon
Atangel an Sontroße über bie sar Sermenbnug Eommenben

SacEfteine ger, inbem in Safel mit fosufagen un»
gebrannten unb entipreegenb billigen Segm»
ft einen BomSanb g e m a u er t m e r b e n b a r f, roelcge

natürlich auf bie ßkeife biücfen. 3« 3ürich oerginbert bie

Saupolisei bie Serraenbung ungenügenb gebrannter 2Bare.
SBenn aber bie 3ür<her Gabrilen sn benjenigen greifen Oer»

laufen müßten, sa benen man in Safel in guten 3agren
gute 2Bare tauft, io mürben fie gar Eeine DiBibenbe sagten,
fonbern nocg barauf legen müffen — fo lange sum Darauf»
legen etmaë ba ift. Da? geht an? ben jeroeiligen 3agreë»
berichten berfelben heroor. ©ntmeber sagten bie 3ürcher
Saumeifter su gage greife ober bie Sagler 3tegler Berbienen
niegtg. Dag Dlätfel sa löfen überlaffen mir anbern."

Serîdjiebeneg.
Seltene IBäunte. 3n ben SBalbungen ber ©emeinbe

Arcg (Sern) rourbe jüngft eine ©idje Berfteigert, bie auf 1000
Pfronten su fiegen Earn. Sine Ansagt foteger „Dtngercgen"
tgäte jeber ©emeinbe gut.

gad)=£iteratur.
Scgriftenfihah. ©ine Sammlung prattifcher Alphabete für

Serufëstueige aßer Art. §erau?gegeben Bon Alb. Scgißer.
(I. Serie etfdjeint in 10 ßieferungen mit je 8 Dafeln.
Sreië ber ßteferung fÇr. 1. 35. Serlag Bon Dtto DJtaier,

DlaBengburg. 3a besiegen bureg SB. Senn jun., 3üricg
(DJletropoi).

Scgißerg Schriften=Sorlagen gaben mir gleich &ei Seginn
igre? ©rfcgeinenë mit Sergnügen al? eine fegr tüchtige
ßetftung begrüßt, bie bem fßraftiEer bauernb gute Dienfte
tgun mürbe. Seim meiteren ©rfegeinen ber ßieferungen
merben mir in unferetn günfiigen Urteil nur noch befiärft, ja,
mir ftegen nicht an, Scgißerg „Scgriftenfcgag" alg ein für
jeben in ber Srapi? ftegenben gadtmann bebeutfame? unb

gocgmichtigeg 2BerE su beseiögnen. @g trägt Bornegmltcg ben

mobernen Sebürfntffen unb ©efcgmacEgrichtungen fomogl
unferer gaegtreife alg auch bcS in Setracht Eommenben

SubtiEumg beftenë SHedgr.ung ; babei ift anerEennenb geroor»
sugeben, baß neben ber 3®ecEmäßigEeit auch bie Schönheit
unb leichte Augführbarfeit ber Schriften Bon bem §erau?geber
mit gutem DaEt unb fiegerem gad)Berftänbni? ftet? berüdfiegtigt
mürben, gleicgbiel, ob er neue ober ältere Schriften Borfügrt.
Die DJfannigfaltigEeit ber Schriftarten, bie Scgißer? „Scgrif»
tenfegag" in gans ftaunengmerter Dleicggaltigteit aufsnmeifen
gat, ergeßt f^on auë ber bloßen Aufsäglung be? Sngalt?
eine? einsigen C>efte?; ba ßnben mir: ameriEanifcge SlaEat»
fegriften, ^urfiofegrift, 3talienne, ©gpptienne, ©utenberg»
©otifd), Sanslei, SSetgierte SEircgenf^rift, SEurfibfcgrift, aße?

Eünftlerifch ausgeführt, farbenprächtig miebergegeben;3ei<gnung
mie DrucE Berbienen gleiche? ßob unb nun nocg su aßebent
ber außergemögnliig bißige SßreiS Bon 1 Start für bie ßie»

ferung: ba muß man bocg fagen, gier ift aße? mögliche
geleiftet, um einem ScgriftroerE erften fRangeg aßfeitige Ser»

breitung su Berfcgaffen, bie mir ihm aueg aufrichtig münfegen.
Ateifter unb ©egilfe merben Scgißerg „Scgriftenfcgag" mit
gleichem Dlugen su DEate siegen, Scgule unb SBerEftatt roerben

ign in gleicher SBeife su fegägen miffen.
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dem rapiden Fortschritt der Technik in unserer Zeit ist nicht
ausgeschlossen, daß es eher zur Ausführung reift, als der-

mals geahnt wird. Es würde solches gestatten, in dortiger
Gegend weil und breit alle Bedürfnisse nach mechanischen
Motoren und Lichtwelken zu billigem Preise zu befriedigen.

— Der Hauptgewinn dabei wäre, uns von den teuren ans-
ländischen Steinkohlen unabhängig, unsern Gewerbebetrieb

billiger und dadurch konkurrenzfähiger zu machen.
Dieses Projekt ist übrigens nichts neues. Als es sich

vor einigen Jahrzehnten darum bandelte, die Korrektion der

Juragewässer ernsthaft an die Hand zu nehmen, lebte in
Wisflisburg ein Herr Samuel Fornerod, der bei den Bundes-
behörden wiederholt den Vorschlag machte, diese Korrektion
dadurch zu bewerkstelligen, die vereinigte Saane und Sense
in den Murtensee abzulenken. Er ging dabei von der Idee
aus, daß die Aare wenig Geschiebe mitführe, weil sie durch

Brienzer und Thunersee gegangen, während es eben die

Saane sei, welche die massenhafte Grien- und Schlamm-
ablagerungen im Seeland alles Unheil verschuldet habe. —
Dabei bildete die industrielle Verwertung der Gefälle nur
einen untergeordneten Punkt, während dagegen dem Projekte
Fornerod neben der Entsumpfungsidee der fernere Zweck zu
Grunde lag, das Saanegeschiebe mittelst gleichmäßiger Aus-
breitung der Gewässer aus der weiten Fläche des Großen
Mooses abzulagern und dadurch gleichzeitig die Qualität des

Bodens zu verbessern. — Der Plan Fornerod gelangte nicht

zur Ausführung, indem das Projekt von Oberst Lanikka, die

Aare von Aarberg weg in einem neuen Kanal direkt dem

Bielersee zuzuführen (Hagncck-Kanal), den Sieg gewann.
Daß die Idee Fornerods, den unfruchtbaren Boden

mittelst Kiesablagerung fruchtbar zu machen, eine durchaus
richtige war, hat seither die Erfahrung glänzend bewiesen.

Diese Ueberführung mittelst wilder Erde ist nämlich an
mehreren Orten künstlich ins Werk gesetzt worden und hat
überall merkwürdig guten Erfolg gehabt. Hätte man dies

seiner Zeit so genau gewußt und damit die Gewinnung der

Wasserkiäfte in Verbindung gebracht, so hätte wahrscheinlich
das Projekt Fornerod den Vorzug erhalten. — Wenn man
nämlich den Wert einer Pferdekraft blos zu Fr. 3V per Jahr
berechnet, während eine Dampf-Pferdekraft Fr. 200 bis 300
kostet, so geben 10,000 Pferdekräfte einen jährlichen Ertrag
von Fr. 80,000, oder zu 4°/g kapitalisiert, einen Wert von
32 Millionen Franken. Zu so billigem Preise würden aber

jene Kräfte in verhältnismäßig kurzer Zeit zur Verwendung
gekommen sein, denn man hätte die Kraft bis auf 20 Kilo-
meter Entfernung zu diesem Preise abgeben können.

Nun, die Schlammüberführung des Großen Mooses mittelst
der Saaneflut ist nicht mehr möglich, der Gewinn der enormen
Wasserkraft aber ist ungefährdet und wird derselbe in nicht

zu ferner Zeit sicher realisiert werden. — Das ist angesichts
des Umstandes, daß bei der rieseumäßig zunehmenden Aus-
beutung der Steinkohle die Vorräte derselben im Schoße der

Erde rasch abnehmen und ohne Entdeckung von neuen Kraft-
und Lichtquellen der „schwarze Diamant" stetig teurer würde,
für unsere schweizerische Industrie eine tröstliche Aussicht.

(„Emmenthaler Blatt").

Ziegel- und Backsteinindustrie.
Man schreibt der „Basellandschaftl. Ztg" : Mechanische

Backsteinfabrik in Zürich. Der Verwaltungsrat beantragt,
die Dividende für das letzte Jahr auf 16°/g festzustellen.

Für 1894 wurden 14°/g und für 1893 12^/g ausbezahlt.

„Die Erklärung einer Dividende von 16°/g stimmt aber

schlecht mit der allen Blättern eingesandten Anzeige, daß

angesichts der kleinen Lagerbestände in den sehr gedrückten

Backsteinpreisen dermalen ein Aufschlag stattfinden müsse. Die
Backfteinpreise stehen in Zürich auf Fr. 54 bis 56 pro °/gg,
den neuen Aufschlag nicht mitgerechnet und in Basel auf
Fr. 38 bis Fr. 40 pro °/oo für mindestens eben so gute

Ware (ohne Fuhrlohn in Zürich Fr. 50 bis Fr. 52 gegen
Fr. 33 bis Fr. 36, Differenz cirka 50°/g). Dabei finden
die Ztegelfabriken von Basels Umgebung für ihre Produktion
niemals auch nur zur Hälfte genügenden Absatz, wenn sie

nicht nach Zürich, Bern, Luzern zc. liefern könnten, wo
Händler und Fabriken -benso gute Preise zahlen als Basler
Baumeister und mit Nutzen weiter verkaufen. Die gedrückten
Preise in Basel (Löhne und Steuern sind in den Kantonen
Bern und Baselland nun so hoch als in und um Zürich)
rühren von den billigen Preisen der Bruchsteine und von
Mangel an Kontrolle über die zur Verwendung kommenden
Backsteine her, indem in Basel mit sozusagen un-
gebrannten und entsprechend billigen Lehm-
steinen vom Land g em au ert w erd en d a rf, welche
natürlich auf die Preise drücken. In Zürich verhindert die

Baupolizei die Verwendung ungenügend gebrannter Ware.
Wenn aber die Zürcher Fabriken zu denjenigen Preisen ver-
kaufen müßten, zu denen man in Basel in guten Jahren
gute Ware kauft, so würden sie gar keine Dividende zahlen,
sondern noch darauf legen müssen — so lange zum Darauf-
legen etwas da ist. Das geht aus den jeweiligen Jahres-
berichten derselben hervor. Entweder zahlen die Zürcher
Baumeister zu hohe Preise oder die Basler Ziegler verdienen
nichts. Das Rätsel zu lösen überlassen wir andern."

Verschiedenes.

Seltene Bäume. In den Waldungen der Gemeinde

Arch (Bern) wurde jüngst eine Eiche versteigert, die auf 1000
Franken zu stehen kam. Eine Anzahl solcher „Dingerchen"
thäte jeder Gemeinde gut.

Fach-Literatur.
Schriftenschatz. Eine Sammlung praktischer Alphabete für

Berufszweige aller Art. Herausgegeben von Alb. Schiller.
(I. Serie erscheint in 10 Lieferungen mit je 8 Tafeln.
Preis der Lieferung Fr. 1. 35. Verlag von Otto Maier,
Ravensburg. Zu beziehen durch W. Senn jun., Zürich
(Metropol).

Schillers Schriften-Vorlagen haben wir gleich bei Beginn
ihres Erscheinens mit Vergnügen als eine sehr tüchtige
Leistung begrüßt, die dem Praktiker dauernd gute Dienste
thun würde. Beim weiteren Erscheinen der Lieferungen
werden wir in unserem günstigen Urteil nur noch bestärkt, ja,
wir stehen nicht an, Schillers „Schriftenschatz" als ein für
jeden in der Praxis stehenden Fachmann bedeutsames und

hochwichtiges Werk zu bezeichnen. Es trägt vornehmlich den

modernen Bedürfnissen und Geschmacksrichtungen sowohl
unserer Fachkreise als auch des in Betracht kommenden

Publikums bestens Rechnung; dabei ist anerkennend hervor-
zuHeben, daß neben der Zweckmäßigkeit auch die Schönheit
und leichte Ausführbarkeit der Schriften von dem Herausgeber
mit gutem Takt und sicherem Fachverständnis stets berücksichtigt
wurden, gleichviel, ob er neue oder ältere Schriften vorführt.
Die Mannigfaltigkeit der Schriftarten, die Schillers „Schrif-
tenschatz" in ganz staunenswerter Reichhaltigkeit aufzuweisen
hat, erhellt schon aus der bloßen Aufzählung des Inhalts
eines einzigen Heftes; da finden wir: amerikanische Plakat-
schifften, Kursivschrift, Italienne, Egyptienne, Gutenberg-
Gotisch, Kanzlei, Verzierte Kirchenschrist, Kursivschrift, alles
künstlerisch ausgeführt, farbenprächtig wiedergegeben; Zeichnung
wie Druck verdienen gleiches Lob und nun noch zu alledem
der außergewöhnlich billige Preis von 1 Mark für die Lie-
ferung: da muß man doch sagen, hier ist alles mögliche
geleistet, um einem Schriftwerk ersten Ranges allseitige Ver-
breitung zu verschaffen, die wir ihm auch aufrichtig wünschen.
Meister und Gehilfe werden Schillers „Schriftenschatz" mit
gleichem Nutzen zu Rate ziehen, Schule und Werkstatt werden

ihn in gleicher Weise zu schätzen wissen.
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